
DIENSTAG, 16. SEPTEMBER 2014 NUMMER 213 31Feuilleton
 

1400 Besucher bei Klassik im Werk 3. Das Orchester „Symphony Prague“. Die Musiker sorgten für Begeisterungsstürme beim Publikum und zeigten, dass auch eine Werkhalle sich hervorragend für klassische Konzerte eignen kann. Fotos: Julian Leitenstorfer

Dirigent war der Landsberger Johannes Skudlik.

Tschaikowskys „Dornröschen“, die
Zigeunerweisen von Pablo de Sara-
sate und einer der Höhepunkte des
Abends: „Polowetzer Tänze“ von
Alexander Borodin, die auch in dem
Broadway-Musical „Kismet“ zu hö-
ren waren. Die Musik klang lange
nach, man konnte sich ihr nicht
mehr entziehen, so einfühlsam und
ausdrucksstark wurde gespielt und
interpretiert. Dirigent war der
Landsberger Organist Johannes
Skudlik. Auch der Solist des
Abends, der Geiger Miroslav Vilí-
mec sorgte mit den Zigeunerweisen
von Pablo de Sarasate für träumeri-
sche Momente. Er hat die Musik im
Blut, ganz wie der Komponist des
Werks. Hier konnte man als Zuhö-
rer genussvoll die Augen schließen
und der Geige lauschen. Wunderbar
waren die Klänge, die Vilímec da-
rauf erzeugte. Ein Solist, der mit fast
allen tschechischen Sinfonieorches-
tern auftritt und auch in Landsberg
vom Publikum gefeiert wurde.

Wiesen zur Alm, um vom Gipfel
wieder mit Sturm und Gewitter ab-
zusteigen und den Sonnenuntergang
zu genießen. Ein Werk, bei dem im-
mer wiederkehrende Themen so ab-
gewandelt werden, dass man sich die
jeweilige Stimmung in der Natur
wunderbar vorstellen kann. Das
meisterte das riesige Orchester (110
Musiker) perfekt und ließ die große
Halle erbeben. Eine Schilderung ei-
ner Bergwanderung mit der Be-
zwingung des Gipfels, an der sicher
auch Herkomer Freude gehabt hät-
te. Denn er besuchte gerne seine alte
Heimat und malte viele Szenen aus
dem einfachen Leben der Men-
schen. Einige Beispiele, die auch im
Programmheft des Abends zu sehen
waren, sind „The Schuhplattl
Dance“ und „Wilderers Schicksal“.

Genussvoll war vor dem riesigen
Werk „Alpensinfonie“ auch der ers-
te Teil des Abends gestaltet worden.
„Die Moldau“ von Smetana, die
Prozession der Märchenfiguren aus

wies sich als ein Gewinn für alle. Vor
allem für die Zuhörer.

Das Hauptwerk des Abends war
„Eine Alpensinfonie“ von Richard
Strauss, das Rationalchef Siegfried
Meister ganz bewusst ausgewählt
hatte. Denn Herkomer und Strauss
seien der Stadt Landsberg in beson-
derer Weise verbunden gewesen.
Herkomer durch seine Herkunft aus
Waal und den Mutterturm in
Landsberg, Strauss durch seine aus
Landsberg stammende Großmutter
Juliane Riegg. Von Herkomer gibt
es auch eine Kohlezeichnung des be-
rühmten Komponisten aus dem Jahr
1903.

Herkomers 100. Todesjahr und
Strauss’ 150. Geburtstag – zu ihrem
Gedenken konnten die Zuhörer nun
die „Alpensinfonie“ hören, die
bombastisch erklang, ein monu-
mentales Werk. Die Zuhörer mach-
ten gemeinsam mit dem Orchester
eine Reise durch die Bergwelt, vom
Sonnenaufgang über die blumigen

VON ALEXANDRA LUTZENBERGER

Landsberg Es war ein großer Abend
der Gefühle, ein Abend, an dem al-
les stimmte. Eine Werkhalle voller
kulturinteressierter Menschen,
wunderbare sinfonische Dichtun-
gen, perfekt ausgesucht und aufge-
führt durch ein Orchester der Ex-
traklasse. Was will man mehr, wenn
man Konzertliebhaber ist. Das alles
diente auch einem guten Zweck,
denn der Reinerlös des Abends –
21000 Euro – geht an die Herko-
merstiftung.

Die Firma Rational ist in Lands-
berg dafür bekannt, vor allem die
musikalischen Aktivitäten von Jo-
hannes Skudlik zu unterstützen.
Dieses Mal gab es nun eine Unter-
stützung von Skudlik und Rational
für die Herkomerstiftung, die sich
dafür einsetzt, das Herkomermu-
seum wieder zu eröffnen und das
Werk Herkomers zu erhalten. Und
diese Art der Kulturförderung er-

Ein Abend der großen Gefühle
Konzert Klassik im Werk 3 mit dem Orchester „Symphony Prague“. Skudlik dirigierte

Den Sommer verabschiedet
Orgelsommer Willibald Guggenmos setzt den Schlusspunkt

VON ALOIS KRAMER

Landsberg Der Sommer ist vorbei,
die kühlen Tage kommen, der Or-
gelsommer ist beendet. Es waren
aufregende zwölf Konzerte, die wir
seit Ende Juni immer am Samstag-
vormittag in Mariä Himmelfahrt
mit herausragenden Organisten aus
ganz Europa hören konnten, kon-
stant begleitet von einer treuen Hö-
rerschar.

Am Samstag beschloss Willibald
Guggenmos, Domorganist der Ka-
thedrale von St. Gallen, den Lands-
berger Orgelsommer. Nach all den
teilweisen schweren Werken von
Bach, Schumann, Bossi, Reger,
Buxtehude und den vielen anderen
Komponisten aus dem riesigen
Meer der Organisten, war das Pro-
gramm des gebürtigen Friedbergers
kurzweilig, farbig und erfrischend.

Werke, die man selten bis gar
nicht zu hören bekommt

Dabei fanden sich Namen auf dem
Programm, die bei uns selten bis
gar nicht zu hören und eine Entde-
ckung wert sind, wie Franz Joseph

Breitenbach (1853-1934), Alec
Rowley (1892-1958), Léonce de
Saint-Martin (1886-1954) sowie Ti-
bor Pikéthy (1884-1972). Guggen-
mos begann mit der Toccata in
D-Dur von Flor Peeters
(1903-1986).

Dieses Werk des größten belgi-
schen Organisten des 20. Jahrhun-
derts ist stark der Tradition verhaf-
tet und schön in der Tonalität. Es
könnte aus der Barockzeit stammen,
ist jedoch in seinem Rhythmus und
seiner Mächtigkeit mehr einer fran-
zösischen Kathedralmusik verbun-
den. Die anmutige „Preghiera“ des
Ungarn Tibor Pikéthy folgte. Sie
hebt mit reizvollen Flöten an, und
das Motiv wird in den mittleren La-
gen schön exponiert.

Die „Berceuse heroique“ von
Claude Debussy (1862- 1918) in der
Orgelbearbeitung von Guggenmos
ist eine musikalische Verbeugung
vor der Standhaftigkeit König Al-
berts I. von Belgien, die Debussy auf
Anregung eines englischen Redak-
teurs komponiert hatte. Das franzö-
sische Wort „Berceuse“ bedeutet ei-
gentlich Schlaflied. Das Stück klingt

geheimnisvoll, voller Schalmeien-
klänge und wird von heroischen
Aufrufen durchbrochen.

Die „Fantasie pastorale“ des
Schweizers Franz Josef Breitenbach
dagegen zelebriert eine Naturstim-
mung in den Alpen. Bei Alec
Rowleys „Elfen“ bemerkt der Zu-
hörer sofort die ätherische Stim-
mung, Elfen sind kaum sichtbare,
märchenhafte Wesen, denen zarte
Streicherklänge entsprechen.

Weil die Landsberger Orgel ein
ganz wunderbares Glockenspiel hat,
ergreifen manche Organisten die
Gelegenheit, hier ihre Virtuosität zu
zeigen. Das machte Guggenmos
beim letzten Programmpunkt, dem
„Carillon“ aus Opus 11 von Léonce
de Saint-Martin. Wie zauberhaft
klangen doch die Glocken in der Mi-
schung mit einer „normalen“ Regis-
tratur. Zum Dank für den lang an-
haltenden Applaus der etwa 120 Zu-
hörer spielte er dann ein „Trumpet“
aus dem 18. Jahrhundert.

Fazit: Ein stolzer Schluss für den
29. Landsberger Orgelsommer und
ein hoffnungsvoller Ausblick auf
2015.

Willibald Guggenmos aus St. Gallen setzte in der Stadtpfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Landsberg den Schlusspunkt des Orgel-

sommers 2014. Foto: Julian Leitenstorfer


